
kalk und plattigen Aptymensmimten. Dieser Teil des SPITZ'smen Fensters ist nimt über­
kippt; erst in seinem W-Teil sieht man den Damsteinkalk unter den Hauptdolomit und diesen 
unter Lunzer Smiefer eintaumen. Die Überkippung ist aber lediglim als Folge eines jugend­

limen, namgosauismen Quersmubes zu betramten, dem aum die überlagernde Lindkogel­
Smuppe ausgesetzt war. Dies ist aum daran zu erkennen, daß den Lunzer Smiefern längs 
des übersmiebungskontaktes der Lindkogelsmuppe, an der E-Seite des Allander Riegels, 
Gosaukonglomeratsmollen eingewalzt sind. 

Das oben genannte Juravorkommen ermöglimt einen guten Vergleim mit den zu beiden 
Ufern der Smwemat aufgesmlossenen, invers gelagerten Juragesteinen. Ihre Identität gibt 
u. a. einen simeren Hinweis, daß ein kleines Lunzer Declten-Smwematfenster i. S. von G. 

HEBTWECK (1965) nimt existiert. Graue, aus einem oberrhätismen, korallenführenden Dam­
steinkalk hervorgehende Crinoidenkalke sind da wie dort vorhanden. Die W und N Gehöft 
Happenhofer über den Juragesteinen des "Fensters" liegenden Lunzer Smiefer sind aum den 
zur Lindkogelsmuppe gehörenden Mitteltriaskalken der Steinleiten aufgesmuppt, so daß man 
in ihnen wohl nimt den Rahmen eines Fensters, sondern nur ein durm Quersmub aufgesmupp· 
tes Gestein erbliclten darf. 

Etwa 50 m S der Antonsgrotte findet sim ein Aufsmluß von Lunzer Sandstein im Hangenden 
des steil in östlimer Rimtung einfallenden Gutensteiner Kalkes. Gegen S smaltet sim im zu­
nehmenden Maße Ramsaudolomit dazwismen ein. Wie in Begleitung der mikrofossilreimen 
Lunzer Smiefer dunkle, mikrofossilreime, oolithisme Kalklinsen zu finden sind, so weist der 

hellbräunlimgraue, grobgehankte Opponitzer Kalk, der an der W-Seite des Badener Lind­
kogels ausgesmieden werden konnte, eine oolithisme Lage mit Foraminiferen und Klein­

gastropoden auf. Der wandbildende, etwa 50 m mämtige, tuvalisme Kalk wird gegen das 
Hangende von einem Hauptdolomit abgelöst, der vom Smwemattal über die Koten 513 und 

517 bis zu den Sieben-Brunnen-Wiesen reimt. An der K. 578 und an der Felsnase W der Ruine 
Smarfeneclt setzt die Damsteinkalküberlagerung ein. NE der K. 578 und S der K. 380 finden 
sim Reste einer Tertiärkonglomeratbedecltung. 

Berimt (1966) tiher geologlsme Auf'aahmen bn Gebiete von Wlndlsdtgarsten 

und Spital am. Pyhrn auf' den BlAttern 98 (Llezen) und 99 (Rottenm.ann) 

Von SIEGMUND PREY 

Neben einer Vervollständigung der Kartierung nordwestlim und nordöstlicll Windism­
garsten wurde eine größere Anzahl von Tagen für Übersimtskartierungen und -Begehungen 
im Raume von Spital a. P. verwendet. 

Während unterhalb vom Gehöft S t e i n w ä n d I e r im V e i c h I t a I gestörte Opponitzer 
Kalke aufgesmlossen sind, besteht die Fortsetzung dieses Zuges im Nordhang des Radling· 
berges W R e t t e n b a c h e r hauptsämlim aus Lunzer Smimten mit geringen Resten von 

Opponitzer Kalken auf beiden Seiten; sie ist durm eine Querstörung nam SW versmoben. 
Eine ebenfalls in gleimer Rimtung versetzte Fortsetzung wurde NNW P. 778 im NW-Hang des 
R a d I i n g b e r g e s festgestellt. WNW vom Hauptgipfel liegt ein kleiner Rest von Basal­
Mldungen der Gosausmimten (Dolomitsandstein) auf dem stark aufgeloclterten Hauptdolomit. 

An der westlim W i n d i s c h g a r s t e n neu verlegten Straße zum Gleinkersee wurden 
vom neuen Bahndurmlaß bis etwa 60 m weiter südlim Gosaumergel namgewiesen. Hingegen 
kommt rund 50 m weiter südlim auf eine Streclte von 60-70 m gelegentlim ausgelaugtes 

Haselgebirge zum Vorsmein, ehe sodann 20 m weiter wiederum stark gestörte Gosaumergel 

mit kleinen Linsen von Sandstein anstehen. Die nördlimere Gosau bildet eine Smuppe im 
Haselgebirge. Die Gesteine sind meist mit einer wemselnd diclten Smimt von Moräne und 
Torf überzogen. 
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Bei der Weiterverfolgung der mit Basalbildungen dem Hauptdolomit aufliegenden Gosau· 
schichten aus der Gegend von M u t t I i n g nach Osten wurden im Bereich der Straße am 
Fuße des Südwesthanges des A u  g u s t i n k o p f e s auf ca. 800 m Länge Anzeichen von 
Haselgebirge beobachtet, das an eine Störungszone gebunden ist. Der Hang westlich und ober· 
halb davon ist von Blockwerk bedeckt und reich an Sackungserscheinungen. 

Im Raume von S p i t a I a. P. sind die Höhen im sanfteren Vorgelände des P y h r g aß 
ziemlich weitläufig mit entkalkter Moräne (vermutlich älter als Würm) überzogen, die fast 
nur aus W erfener Fragmenten besteht und von wirklich anstehenden W erfener Schichten oft 
eehr schwer abgegrenzt werden kann. Quartäre Gehängebreccien haben NNW G o w i I a I m 
und am Kamm W G o s e r i t z g r a h e n eine viel größere Verbreitung, als die geologische 
Karte zeigt. 

Die hellen Ramsaudolomite am Nordfuß der P y h r g aß· Gruppe wurden noch an der 
Straße im Nordhang des L u g k o g eIs wiedergefunden. Sie sind z. B. bei P. 1321 m mit 
einem grauen Kalk verbunden, der mit dem des Bosruck verglichen werden kann. Hinter 
dem Dolomitzug zieht hier Gosau durch, und zwar tiefste Teile, während nördlich desselben 
etwas Haselgebirge anstehen dürfte. 

Das von Haselgebirge umgebene Westende der Dachsteinkalke der Hallermauern entsendet 
gegen Westen eine Störungszone. Als Fortsetzung des erwähnten Dolomit-Kalkzuges zieht ein 
Zug von grauem Kalk und wenig Dolomit vom Typus Bosru<k gegen P o I z a m P y h r n, 
im Norden durch etwas Haselgebirge mit Raubwacken von der Masse der Werfeuer Schichten 
getrennt. Aber auch im Süden drängt sich öfter noch ein von Schollen von Rauhwa<ken und 
dunklen Kalken begleitetes Haselgebirge zwischen den Kalk und die Gosauschichten. 

Ein gleichartiger Kalkzug beginnt ungefähr 300 m weiter südlich und streicht, scharf nach 
Süden abbiegend, in den Graben E M a u s m a y r a I m. Gegen SW folgt dann ein dünner 
Streifen Haselgebirge und neuerlich Gosauschichten, die aber oft an der Basis mit hellen 
Oberjurakalken unter Vermittlung von oft roten Breccien verbunden sind. Die Gosauschichten 
nehmen hier eine rund 1 km2 große Fläche bis zum Tunnel der Pyhrnhahn ein. 

Noch komplizierter ist der Aufhau der Nordhänge des B o s r u c k, in denen helle Ober· 
jurakalke eine Rolle spielen, die südlich vom P y h r n p a ß Konglomerate und Breccien als 
Basis auflagernder Gosauswichten tragen. Liasfle<kenmergel sind S S t e i n  h a u e r n r e i t  
Vt'rhreitet. Haselgebirge (mit Gips) trennt diese Komplexe vom Bosru<kmassiv, tritt aber auch 
dazwischen an Störungszonen auf. Die Gosauschichten mit unterlagerndem Jura sweinen 
W P y h r n p aß einen Muldenschluß anzudeuten. 

Die Störungen im Gebiet des P y h r n p a s s e s, an denen auw der B r u n n s t e i n • Zug 
herausgehoben ist, scheiden in der Sohle des T e i c h  I t a I e s Gosaukomplexe mit verswie· 
dener Mikrofauna. Die älteren liegen im Süden. In dem damit verbundenen Haselgebirge bei 
T a n d e r r e i t wurde eine hier fremd anmutende Swolle von Kössener Swichten (Güter· 
weg E Bahnübergang) gefunden. 

Bei der P a n tI a Im am Kleinen Bosruck wurden neben den Oberjurakalken auch 
swwärzliwe Radiolarite durch einen Güterweg neu aufgeswlossen. Die weiter gegen den 
A r I i n g s a t t e I zu an die Gosaukonglomerate grenzenden rotgeaderten Kalke erinnern 
�ehr an jene, die weiter nördlich oft in Form von roten Breccien die Gosauschiwten unter· 
lagern. 

An den Hängen des S c h w a r  z e n h e r  g e s  bei S p i t a I a. P. wurden neben den in 
wilden Falten ostwärts abfallenden Dachsteinkalken auch jurassische Hornsteinschiwten und 
helle Riffkalke festgestellt, die verdämtig sind, Oberjura zu sein (Tressensteinkalk?). Alle 
tliese Smimten sind von den Gosauswimten aber durm fast immer swuttverhülltes und nur 
selten zutagetretendes gipsführendes Haselgebirge getrennt, das Smollen von Liasfle<ken-
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mergel und Radiolarit enthalten kann. Oft ist es nur durch Geländeformen, oft aber audt 

Sackungserscl:teinungen und Andeutungen von Trichtern erkennbar. Gosaukonglomerate gibt 

es erst E-ESE Seestein. 

Zwisdten P f 1 e g e r t e i c h  und S c  h m i d a  1m ist an der Verteilung der dem Dach­

steinkalk auflagernden Hierlatzkalke eine stärkere Zerstückelung durdt Brücl:te abzulesen. Im 

Almgebiet gibt es im Hangenden des Hierlatzkalkes einen roten Hornsteinkalk. 

Im Gebiete G a m m e r i n g a 1 m - L i n z e r h a u s stellte sich heraus, daß die bei der 

H i n t e r s t e i n e r A 1 m und NE B r u n n s t e i n in der geologischen Karte eingetragenen 

Gosauschichten mit jurassiscl:ten, auch gelegentlicl:t Breccien führenden Hornsteinsdtidtten und 

die Werfeuer Scl:tichten mit roten Radiotariten verwemseit worden sind. Die Gipsmassen der 

Decksdtolle liegen also nur auf Jura, meist auf Hornsteinschicl:tten. Hornsteinswichten sind 

aucl:t an einer ESE-streichenden Störung eingeklemmt, auf der die unterste Stütze der Wurzen­
alm-Seilbahn steht. 

Im E d e 1 b a c h g r a b e n, der einer Störungszone folgt, stehen W Gasthaus G r u n d n e r 

W erfener Schiroten am Hangfuß an. Aucl:t sie werden im Westen von gipsführendem Hasel­

gebirge mit Rauhwacken, dunklen Kalken und Dolomiten von den Gosausdtichten des Wuhr­

bergzuges geschieden! An der Eisenbahn WNW G r u n d  n er steht ein größerer Block 

grünen Diabases an, der sicherlich aus dem Haselgebirge stammt. 

Im untersten Teil des Sandstein-Konglomeratkomplexes des W u h r b e r g e s  N Spital a. P. 

wurden NNE vom Gipfel kalkige Sandsteine mit Actaeonellen und Nerineen entdeckt, wie 

sie stellenweise aucl:t am Garstnereck oder im Fraitgraben unter den Sandsteinen vorkommen. 

Schöne Lokalmoränen vom Bosruck gibt es im Gebiet der M a u  s m a y r a I m. 

Beric-ht (1966) über geologisc-he Untersudtungeu bu Flysdt de• 

Wienerwaldes auf Blatt 58 (Baden) 

Von SIEGMUND PREY 

Im Jahre 1966 wurden im Wienerwald einige Begehungen im Zuge der Vorbereitung der 

Exkursionen für den Internationalen Geologenkongreß (1968) durdtgeführt. Ferner war dies­

mal die Hauptklippenzone des Wienerwaldes Hauptthema der Untersuchungen. 

Erwähnenswert ist ein typisches Profil in der Hauptklippenzone bei Klamm, das im Bach­

bett der Tulln eine Klippe mit etwas Buntmergelserie, überschoben von breit ausstreichenden 

Kaumherger Schichten der Laaher Decke zeigte. In einem Seitengrahen NW Klein-Krottenhadt 

war ähnliches, aber viel scl:tlechter zu sehen; diese Klippe ist in der Wienerwaldkarte einge­

tragen. Die Klippengesteine im Bereich NE Aggsbacl:tklause sind sehr sdtledtt aufgeschlossen 
und die ehemaligen Steinbrücl:te verwamsen. 

In der Hauptklippenzone im Raume von Klausenleopoldsdorf sind sonst hauptsäcl:tlidt nur 

Kaumherger Scl:ticl:tten zu beobacl:tten gewesen. Den Südrand derselben gegen die Laaber 

Schichten erkennt man öfter als steilstehende Störung (SE Gaisrückenklause, Lengbadtgraben), 

die audt die Ursacl:te sein dürfte, daß die sandsteinreidten Hoissdtidtten nördlidt Klein-Krot­

tenbadt auskeilen. Die NW der Klippenzone am Südrand der Kahlenherger Decke in diesem 

Raume eingetragenen Sieveringer Schichten haben passende obercretacisdte Mikrofaunen ge­

liefert. Im Raume von Brenntenmais (W Wolfsgraben) hingegen gehören die "Sieveringer 

Schidtten" nördlicl:t der Hauptklippenzone nacl:t Fauna und Nannoflora sicher zum Alttertiär. 

Die im . Profil W olfsgraben-Hochrotherd-Stangau erkennbare Großmulde der La aber 

Schiruten erlaubt es, aucl:t einige Gesteinsgruppen an den beiden Muldenflügeln wiederzuer­
kennen. 
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